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Noch mehr Flüchtlinge
Unterschiedliche Aspekte der
Zuwanderung und Erklärungen
von Ministerin Corinne Cahen
im Tonmitschnitt. (7h30)

Die Brache in Bildern
Esch und Schifflingen erhalten
ein neues Stadtviertel. Einen
Einblick auf die Brache bietet
unsere Bildergalerie. (11h45)

„Kein Quantensprung“
Mouvement écologique fordert Nachbesserung beim Naturschutzgesetz

VON MICHÈLE GANTENBE IN

Der „Mouvement écologique“ sieht
in dem geplanten neuen Natur-
schutzgesetz ein paar wesentliche
Verbesserungen, aber keinen Quan-
tensprung. Das Naturschutzsyndikat
hat Verbesserungsvorschläge aus-
gearbeitet, um den Biodiversitäts-
verlust weiter einzuschränken.

30 Seiten umfasst das Gutachten
des „Mouvement écologique“ zur
Reform des Naturschutzgesetzes.
Präsidentin Blanche Weber sieht
in dem Gesetz einen „Quali-
täts“-, aber „keinen Quanten-
sprung“, „weil die Biodiversität
trotz Verbesserungen im Natur-
schutz weiter abnimmt“.

Das Gesetz ist nach Ansicht des
Naturschutzsyndikates eine gute
Ausgangsbasis, die aber noch un-
bedingt nachgebessert werden
muss. Blanche Weber sprach sich
dafür aus, „aus dem Gesetz alles
herauszuholen, was herauszuho-
len ist, um den Biodiversitätsver-
lust zu bremsen bzw. um Verbes-
serungen herzustellen“.

Kernstück Kompensierungspool

Eine zentrale Neuerung ist die
Schaffung eines Kompensierungs-
pools, um den Flächenverbrauch
durch Bauprojekte auszugleichen.
Die Idee eines Flächenpools stieß
bei den Naturschützern zu Beginn
auf wenig Gegenliebe, weil es laut
Blanche Weber in erster Linie da-
rum geht, „Flächenverbrauch zu
vermeiden“ statt ihn zu kompen-
sieren. Inzwischen aber haben sie
sich mit der Idee angefreundet,
zumal es sich um einen staat-
lichen Flächenpool handelt,
die Kompensierungsflächen also
künftig ausschließlich in öffentli-
cher Hand sein werden. Das
schaffe Transparenz und stelle
sicher, dass nicht „egal wat, egal
wou“ kompensiert werde, so
Blanche Weber. Der Mouvéco for-
dert überdies, dass der Staat
ein Vorkaufsrecht für Kompensie-
rungsflächen erhält.

Völlig inakzeptabel hingegen ist
für den Mouvéco, dass das Kom-
pensierungssystem laut Gesetz-
entwurf möglicherweise „erst in

sieben Jahren voll funktionsfähig
sein wird“. Das würde bedeuten,
dass „während maximal sieben
Jahren Eingriffe in die Natur er-
folgen, deren Kompensierung
letztlich ungewiss ist“, so der
Mouvéco in seinem schriftlichen
Gutachten. Die Naturschützer for-
dern eine maximale Übergangs-
zeit von zwei Jahren.

Auch die Reduzierung von 18
auf sechs Zonen („Wuchsbezir-
ke“), wo Kompensierungen erfol-
gen können, widerstrebt den
Naturschützern. Weil verfügbare
Flächen im Zentrum und im Sü-
den selten sind, befürchten die
Naturschützer, dass z. B. Flächen-
verbrauch im Süden im Norden
wettgemacht werden könnte, was
wiederum den Biodiversitäts- und
Lebensqualitätsverlust im Süden
verstärke.

Die Befürchtung der Landwirte,
die Kompensierungsmaßnahmen
gingen zu Lasten landwirtschaft-
licher Nutzflächen, teilt der Mou-
véco nicht. Die in den Flächen-
pools befindlichen Flächen blie-
ben der Landwirtschaft erhalten,
und Landwirtschaft sei grundsätz-
lich – wenngleich unter bestimm-
ten Naturschutzauflagen – er-
wünscht, schreibt das Syndikat in
seinem Gutachten.

Doppelter Verlust für die Bauern

Die Landwirtschaftskammer ist da
anderer Meinung. Sie steht dem
Kompensierungssystem sehr kri-
tisch gegenüber, „solange wir nicht
wissen, was genau geplant ist, wie
das Ökopunktesystem funktio-
niert, wie viele Flächen gebraucht
werden und welche Form der
Landwirtschaft darauf noch mög-

lich sein wird“, so der Generalse-
kretär der Landwirtschaftskam-
mer, Pol Gantenbein.

Für ihn steht fest, dass die Land-
wirtschaft „einen doppelten Ver-
lust“ zu ertragen habe. „Zunächst
geht Land verloren, um dort zu
bauen. Um dann diesen Flächen-
verlust, den die Bauern nicht zu
verantworten haben, zu kompen-
sieren, muss die Landwirtschaft
ein weiteres Mal Land hergeben.
Und darf dort nur noch unter Auf-
lagen produzieren, was für die
Bauern wiederum mit Produkti-
ons- und Einkommensverlusten
einhergeht“, so Pol Gantenbein.
Zudem treibe der Staat mit dem
Ankauf landwirtschaftlicher Flä-
chen die Landpreise in die Höhe.

Handwerkskammer hegt Bedenken

Die Handwerkskammer steht dem
Kompensierungssystem positiv
gegenüber. Sie vermisst allerdings
Details dazu und spricht sich ka-
tegorisch gegen ein Vorkaufsrecht
der öffentlichen Hand aus. Weiter
befürchtet die Handwerkskammer,
dass die Flächenpools zu einer
Verringerung von verfügbarem
Bauland führen und die Preisspi-
rale auf dem Wohnungsmarkt wei-
ter anheizen könnten. Die Kam-
mer plädiert für alternative Aus-
gleichsmaßnahmen, z. B. im Be-
reich der energetischen Sanierung
von bestehenden Gebäuden. Für
ausgewiesenes Bauland sollte nach
Ansicht der Chambre des métiers
der Natur- und Artenschutz erst an
zweiter Stelle stehen.

„Biodiversitätspakt“

Der Mouvéco fordert weiter, „dass
das Biotopkataster als Grundlage
für Genehmigungsfragen und Ent-
scheidungen im Gesetzestext ver-
ankert wird“, wie es im Gutachten
heißt. Ferner fordern die Natur-
schützer, dass im Naturschutzge-
setz klar definiert wird, was ein
schützenswertes Biotop ist und
welche Eingriffe dort erlaubt sind.

In Anlehnung an das Instru-
ment „Klimapakt“, dem sich viele
Gemeinden angeschlossen haben,
sprach sich das Naturschutzsyn-
dikat zudem für die Schaffung ei-
nes „Biodiversitätspakt“ aus.

Das 80 Hektar große Naturschutzgebiet „Haff Réimech“ ist ein Paradies für Vögel. (FOTO: P. CONRARDY)

„Trotz
Verbesserung

des Naturschutz-
gesetzes nimmt die
Biodiversität weiter
ab.“
Blanche Weber

LEITARTIKEL

Ein weiteres Puzzleteil
LAURENT SCHÜSSLER

„Laurent Carnol
war die perfekte
Wahl als Berater
für eine duale
Karriere.“

D ie Schwierigkeit, eine
Karriere als Hochleis-
tungssportler parallel zu

einem Hochschulstudium zu füh-
ren, wurde bereits im zweiten
Halbjahr 2015 thematisiert, als
Luxemburg die EU-Ratspräsident-
schaft innehatte. Innerhalb der
Europäischen Union gab es da-
mals eine Expertengruppe, die
versuchte, Richtlinien für eine
doppelte Karriere vorzugeben.
Gelingt ein solcher Spagat näm-
lich nicht (und er ist alles andere
als einfach), so ist die Lücke, die
sich nach dem Ende der aktiven
Sportlerkarriere auftut, für viele
Athleten eine größere Herausfor-
derung als andere, die sie in den
Jahren zuvor noch recht erfolg-
reich zu meistern vermochten.
Bereits vor knapp anderthalb

Jahren wurde die Notwendigkeit
angesprochen, den jugendlichen
Sportlern nach Abschluss ihrer
Sekundarstudien eine Anlaufstelle
zu bieten, die ihnen im Hinblick
auf ihre weitere Karriere Hilfe-
stellung bieten kann. Damals
wurde gewarnt, dass nur die we-
nigsten Verbände, der erste An-
sprechpartner, gut aufgestellt
seien. Sportminister Romain
Schneider bekräftigte diese Ein-
schätzung, gestand aber auch ein,
dass er keine Person kenne, die
aufgrund ihrer Kompetenzen für
diese Position infrage käme.
Dies hat sich nun – glücklicher-

weise – geändert. In Zukunft wird
der dreifache Olympiateilnehmer
im Schwimmen, Laurent Carnol,
diese für Luxemburg immens
wichtige Rolle übernehmen. Im-
mens, weil das einheimische Po-
tenzial an Spitzensportlern eh
schon extrem begrenzt ist. Es ist
demnach noch wichtiger, nie-
manden zu verlieren, nur weil das
Umfeld nicht perfekt zu funktio-
nieren vermag.

Vom sportlichen Background
her ist Carnol der richtige Mann
auf dem richtigen Platz. Die ehe-
malige Weltklasse-Judoka Marie
Muller hätte eine glaubwürdige
Alternative darstellen können. Es
gibt wohl noch weitere, doch Per-
sonalien sind zum jetzigen Zeit-
punkt absolut zweitrangig. Es
geht primär um die Sache. Carnol
ist das beste Beispiel dass es
möglich ist, Studien (in Chemie)
und Hochleistungssport unter ei-
nen Hut zu bringen. Man kann ihm
nur wünschen, dass er als „Job-
berater“ das gleiche Talent besitzt
wie als schwimmender Student
oder studierender Schwimmer –
wie man es eben ausdrücken will.
Im Wirtschaftsministerium hat

man erkannt, dass Sportler her-
vorragende Werbeträger sein
können. Konsequenterweise wer-
den im Rahmen des „Nation bran-
ding“ ausgewählte Athleten und
Mannschaften finanziell unter-
stützt. So lobenswert diese Un-
terstützung ist, so wenig nach-
haltig ist sie aber. Ist die Karriere
beendet, ist es auch mit den fi-
nanziellen Werbegeldern vorbei.
Ohne von den dann sowieso be-
reits fehlenden Fördergeldern von
COSL oder Fachverband zu spre-
chen.
Diese neu geschaffene Position

muss auch als Dankeschön der
Politik gegenüber den Athleten
verstanden werden, für jene Jahre,
die diese in ihren Sport (und da-
mit indirekt in die Werbung für ihr
Land) investiert haben, statt nach
ihrem Schulabschluss den weitaus
sicheren und auf Dauer finanziell
attraktiveren Weg in das Berufs-
leben zu wählen.
Die Elitesportsektion der Lu-

xemburger Armee ist ein Puzzle-
teil in einer optimalen Rundum-
betreuung möglicher Spitzenath-
leten. Diese rezente Schaffung ei-
nes Postens für einen Laufbahn-
berater ein weiteres. Noch bleiben
aber viele offene Stellen im
Steckspiel. Gerade im Sport wird
man schnell ungeduldig. Vor und
hinter den Kulissen.

n laurent.schuessler@wort.lu


